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Ein Hiimnasium in Sachsenscld? 
AlS Kampf um eine Bildungsstätte, welche 

von den lösen Deutschen den Slovenen Unler-
steiermarks hartnäckig verwehrt wird, wurde und 
wird gern vo» slavophiler Leite die Angele-
genheit des Cillier Gymnasiums bezeichnet. ES 
handle sich ja nur darum dem slowenischen 
Landvolke deS Unterlandes das unzweiselhast« 
Recht auf Bildung zu gewähren. Cilli habe man 
aber als Sitz deS slovenische» Gymnasiums au«, 
«rsehen, weil e» so hübsch in der Mitte deS 
Jntereff^gebiete« desselben liege und dann in 
keinem anderen Ort« das fragliche Gymnasium 
so vortrefflich hineinpassen würde. 

Auf deutscher Seite begann man sich nun 
ernstlich mit der Frage zu befassen, ob denn 
nicht etwa Sachsenfeld oder ein anderer Ort 
deS Sannthales die Segnungen eines windischen 
Gymnasiums mehr würdigen würde, als unser 
deutsches Cilli. Und trotz deS HetzenS der win-
dischen Führer zeigte sich denn auch, wie auS 
dem nachfolgenden Berichte ersichtlich ist, in den 
Kreisen der Bürgerschaft von Sachfenfeld eine 
dieser Idee günstige Stimmung. Man will in 
Sachsenscld dnS slovenische Gymnasium und eS 
wäre darum vielleicht nur vernünftig, diesen 
Wunsch in Berechnung zu ziehen. I n C i l l i 
w i l l a b e r n ich t e i n e i n z i g e r ein-

Hine unvollendete Geschichte. 
Mr». Trevelyan gab ihr letztes großes 

Tiner vor Schluß der großen Saison. Alle 
Welt war schon sozusagen reisefertig, man sprach 
fast ausschließlich von Reiseplänen. und das Be-
wußtsein, daß man einander zum letzten Mal 
sah, versetzte die Gesellschaft in umso animirtere 
Stimmung. Die Fenster deS SpeisesaaleS waren 
geöffnet und trotz der großen Steinbauten, die 
das Haus in einer der belebtesten Straßen 
Londons umgaben, brachte der Abendwind eine 
würzige FrühlingSluft herbei. Eine sehr ge-
wählte Gesellschajt hatte sich da versammelt, 
deren Mitglieder miteinander gut bekannt waren. 
Dos Diner war durchaus nicht zu Ehren irgend 
einer Persönlichkeit gegeben, aber wenn man 
doch von Gästen des Abends sprechen wollte, 
so waren d,«S am ehesten die beiden Amerikaner: 
Miß Egerton, die Verlobte deS Lord Arbuthust, 
dessen Mutter an der Rechten deS Hausherrn 
faß, und der junge Gordon, der erst kürzlich 
von einer Forschungsreise aus Afrika nach 
London gekommen war. Miß Egerton war eine 
auffallend schöne junge Dame; ihr Gesicht hatte 
ernste, strenge Züge und auch ihre Redeweise 
hatte eiwaS seltsam Ernstes, Nachdenkliches, was 
die Engländer besonders anziehend fanden. Der 
Hausherr. Mr. Trevelyan, der gefeierte Maler, 
hatte sie schon mehrmals als Druidin, Bestalin, 
Minerva gemalt. Man erzählte, daß die junge 
Dame sich vngemein für die politische Carriere 
ihres Verlobten mieressirte und daß sie ebenso-
viel Ambition für seine Erfolge im Parlament 
hatte, wie er selbst. Es hieß, daß die Beiden 

h e i m i s c h e r h i e r g e b o r e n e r B ü r g e r 
die projeciirte Pflanzstätte windischer Gelehr-
samkeit. Handelt eS sich also wirklich nur darum, 
dem Bildungsbedürfnisse der Slovenen Unter» 
steiermark's ein Gymnasium zu gewähren. 
so wäre es ja ganz selbstverständlich, daß e« 
ziemlich gleichgültig ist, in welchem One da»-
selbe errichtet wird. Ob den windischen Hetzern 
aber damit gedient ist, ist eine andere Sache. 
Sie sind daher sehr eifrig im Erfinden der bös« 
artigsten Unwahrheiten. 

So bat „Llovenslci Xarock' in seiner heute 
hier eingetroffenen Nummer an leitender Stellt 
die Mittheilung veröffentlich», daß Herr Be-
zirkshauptmnnn W a g n e r (Cilli) in S a ch -
s e n s e l d und S t . G e o r g e n Versuche ge-
macht habe, die Gemeindevertretungen zu P e i i» 
t i o n e n um E r r i c h t u n g de« s l o v e n i -
schen G y m n a s i u m s in einem der beiden 
Orte zu bewegen. I n der That wird unS au« 
Sachsenfeld berichtet, daß der dortige Gemeinde-
auSfchuß zu einer Sitzung zusammengetreten sei 
und allenthalben die Geneigtheit, um das Gym-
nasium bittlich zu werden, zutage getreten ist. 
Es erforderte die entschiedenste Einflußnahme 
und „Belehrung" de« Herrn Micha Voschnjak, 
Dr. ©ernte u. s. w., die eilends auS Cilli ge-
kommen sind, um den Sachsenfeldern ihre „poli-
tische Unreife" begreiflich zu machen, und so ge-

sich sehr liebten, sie zeigten daS aber >o wenig, 
wie es Leuten ihre« Stande« geziemte. 

Was Gordon. den Afnkasorfcher, anbelangt, 
so war die Mehrzahl der Gäste von ihm sehr 
enttäuscht. Ersten« war er nicht mehr sonn-
verbrannt, wie viele Andere, die ihre Heimaih 
niemals verlassen hatten, und dann sprach er 
ganz so über Jagden, Schifffahrten, gefellschaft-
liche Begebnisse mit den jungen Leuten, al« ob 
er gar nicht gewußt hätte, daß eine ganze Schaar 
von hervorragenden Leuten e« kaum erwarten 
konnte, ihn mit diversen wohloorbereiteten Reden 
über Afrika zu unterhalten. Er war feit zwei 
Wochen in London, hatte sich aber schon nach 
Verlauf der ersten Woche von allen Festlich-
keilen zurückgezogen. Als Mr. Trevelyan. mit 
dem er übrigens schon von früher her be» 
freundet war. ihn am Abend vorher zu seinem 
Diner einlud, lehnte er Ansang» ab. und nur 
auf dringende« Zureden und nachdem er gehört, 
wer da sein werde, hatte er versprochen, zu 
kommen. Mr«. Trevelyan freute sich, daß er 
gekommen war; sie hatte noch nicht Gelegenheit 
gefunden, ihn zu fragen, ob er feine schöne 
Landsmännin kenne, sie nahm es aber als sicher 
an, daß sie einander wenigsten« in der Londoner 
Gesellschaft schon begegn« waren. 

Da« Diner ging zu Ende, die Damen 
plauderten über den Tisch hinüber. Während 
des Gesprächs wurde Gordon aufgefordert, et-
wa» von seinen Erlebnissen zum Besten zu geben. 
Gordon ließ sich nicht bitten. 

Die Geschichte ist dramatischer al« irgend 
eine, die wir je gelesen, so begann er. Sie 
handelt von einem Manne, dem ich in Afrika 

lang e« auch, die öffentliche Meinung zu beein» 
flussen und die Petitionen zu Hinlertreiben. Auch 
in St. G e o r g e n ist, wie man un« mittheilt, 
eine P e t i t i o n um» slovenische Gymnasium 
v o n H a u « zu H a u « g e g a n g e n und 
mit zahlreichen Unterschristen bedeckt worden. 

Und auch dorthin haben sich die slavischen 
Cillier Politiker über Hal« und Kopf eilend be» 
geben, um die Sache zu unterdrücken. Der 
Cillier Berichterstatter de« „Slov. Narod* — 
sein Vertrauensmann ist hier Dr. Josef S e r-
nec — schildert die Sache in einer Weise, über 
die man weder in Sachsenseld noch in St. Ge-
orgen erbaut sein wird, da man die Petenten 
so ziemlich wie D u m m k ö p f e hinstellt und 
behandelt. Außerdem ist aber der Berichterstatter 
deS „SlooenSki Narod* in seiner nationalen 
Nervosität gleich auch über Herrn BezirkShaupt-
mann Wagner hergefallen, dem ein Auftrag der 
Regierung zugeschrieben wird. Kurz, daS hiesige 
Slooenenhäuflein ist außer Rand und Band ge» 
rathen. Wir haben un« nun näher informirt 
und von ganz verläßlicher Seite erfahren, daß 
sich die Sache wesentlich ander« verhält, al« sie 
„SlooenSki Narod'S" Vertrauensmann darstellt. 

Richtig ist es. daß Bezirkshaupimann Dr. 
Paul Wagner, al« er in Erfahrung brachte, 
daß den Sachsenfeldern die Errichtung de« 
Unteraymnasium« in ihrem Markte hochwill-

begegnet bin, und sie ist auch nichl lang, dabei 
blickte er sragenp umher, aber sie endet sehr 
schlimm. 

Ringsum wurde es still. Alles saß erwar» 
tungsvoll da. Das sollte also eine Begebenheit 
sein, die er noch in keinem seiner Bücher erzählt 
hatte. Aller Augen hingen an seinem Gesicht, 
nur die junge Amerikanerin benützte diesen 
Moment, um zu ihrem Verlobten aufzublicken. 

Wir waren schon seit einem Monat auf 
dem Rückweg vom Tschad-See nach Mobangi. 
sagte Gordon. und waren gar nicht vorbereitet, 
überhaupt Weiße, außer Denen, die un« beglei-
teien, zu sehen, al« wir eines Tage« den Mann, 
von dem ich spreche, in einem Gebüsche hilflos 
daliegend fanden. E« war un« die« eine solche 
Ueberraschung. al« wenn Ihnen hier in Tra-
falgar Square plötzlich mit furchtbarem Gebrüll 
ein afrikanischer Löwe entgegenspringen würd«. 
Wir halten überhaupt gedacht, daß noch kein 
Weißer so weit wie wir vorgedrungen war. 
Lieutenant Royce, unser Wundarzt, nahm sich 
des Bewußtlosen an, wir machten Halt und 
nach Verlauf einer Stunde schlug er die Augen 
auf. .Gottlob!" sagte er. Wahrscheinlich, weil 
er sah. daß wir Weiße waren, und bald dar-
auf fiel er wieder in Ohnmacht. Als er wieder 
zu Bewußtsein kam. srug er Royce, der bei 
ihm wachte, wie lange er noch zu leben habe. 
Dieser sagte ihm offen, er glaube kaum, daß es 
länger als zwei—drei Stunden dauern könne. 
Der Verwundete nickte mit dem Haupte, zum 
Zeichen, daß er verstanden, und begann an sei-
nem Kragen herumzuzerren, mußte aber bald 
die Hand ermattet niedersinken lassen. Ich öffnete 
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kommen wäre, geltgenilich ein» Commission»« 
fahrt im Vorbeifahren mit einer Persönlichkeit 
in Sachfenfeld p r i v a t i m die gymnasial» 
angelegenh«it besprach und sich äußerte, daß die 
Errichtung eine» Gymnasium» in Sachfenfeld 
zur Hebung de» Orte» viel beilragen würde. 
Richtig ist. daß er bemerkte, die Erfüllung diese» 
Wunsche» wäre bei den heutigen Verhältnissen 
vielleicht nicht unmöglich, wenn die Gemeinde 
die erforderlichen Schrille einleiten würde. 
Aehnlich dürfte e» in St. Georgen gewesen fein. 
Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir ver-
muthen, daß Bezirk»hauptmann Wagner bei 
dieser Anregung, d ie e ine r e i n p r i v a t e 
und vollständig unbeeinflußte war, sich von dem 
Wunsche leiten ließ, jur Hebung de» materiellen 
Wohle» eine» der größeren Orte seine» Bezirke» 
beizutragen. War ja doch auch er derjenige, 
welcher seinerzeit die Petition der Bevölkerung 
von L a u f e r , Leutsch und Su l zbach 
um Erbauung der neuen Siraß« in Anregung 
brachte und kräftigst deren Realisierung förderte-
Die Ausführungen de» „Narod" haben unser-
kennbar d e n u n z i a t o r i f c h e T e n d e n z . 
Die Slovenen sollten jedoch für Bestrebungen 
zur Förderung ihre» materiellen Wohle« nur 
dankbar sein und sind e», ausgenommen den 
„Narod" sammt Anhang, wahrscheinlich auch. 

I m Uebrigen beweisen diese classischen 
ZwischenfäUe klar und deutlich wie wenig den 
Slovenenverführern an einem flovenifchen Gym» 
nasium im allgemeinen gelegen ist. und wie ihr 
ganze» Sinnen und Trachten nur dahin geht, 
mit dem Gymnasium da» Deutschthum C i l l i ' » 
zu schädigen. Hoffentlich werden nun auch die 
Deutfchclericalen zu begreifen beginnen, daß 
Deutfch-Cilli in der Sache da» richtige Ver-
ständni» und Gefühl hatte und hat. 

K ü r G i l t i . 
Wir haben bereit» in der letzten Nummer 

mitnetheilt, daß die Gemeindevertretung von 
Tüffer in einer Resolution für Cilli eingetreten 
ist. Nun liegt der Wortlaut der Resolution vor, 
den wir hiemit zur Kenntniß unserer Leser brin-

sachte den Kragen und da sah ich an seinem 
Halse eine silberne Kette, von der ein goldene» 
Medaillon in Herzsorm heruntrrhing. 

Gordon erhob seine Augen, die bi» dahin 
auf seine Fingerspitzen gerichtet waren, zu der 
schönen Amerikanerin, die ihm gegenüber saß. 
Sie hatte feiner Erzählung ohne besondere Auf-
merksamkeit zugehört und zu wiederholten Malen 
liebevoll ihren Verlobten angeblickt. Bei den 
letzten Watten warf sie dem Erzähler einen Blick 
der Entrüstung zu. der sich jedoch bald in einen 
von Angst und Furcht verwandelte, al» sie den 
ruhig-höflichen Ausdruck seiner Züge bemerkte. 

Als der Mann wieder im Stande war, zu 
sprechen, fuhr Gordon fort, bat er mich, die 
Kette einem jungen Mädchen zu übergeben, da« 
ich entweder in London oder in Newyork finden 
würde. Er gab mir die Adresse ihre» Bankier« 
und sagte: 

..Nehmen Sie mir die Kette ab, bevor Sie 
mich begraben und sagen Sie ihr, daß ich sie 
nie abgelegt habe, seit ich sie von ihr erhalten, 
daß ich, so oft da« Medaillon an meiner Brust 
sich hin und herbewegte, da« Gefühl hatte, al« 
ob ihr Herz an dem meinigen pochte." 

Der Mann starb nicht, sagte er nach kurzer 
Pause und blickte umher. Royce hatte ihn nach 
Verlaus einer Woche so weit gebracht, daß wir 
ihn auf einem Tragbett mitnehmen konnten, ob-
wohl er noch immer sehr schwach war. Er er-
zählte uns, daß, wie wir, auch er sich vorge-
nommen. Forschungen am Tschadsee zu machen, 
ohne jedoch über die hiezu nöthigen Mittel zu 
verfügen. Er hatte eine Truppe von etwa dreißig 
Mann, ausschließlich Singhaltsen. organisirt. Er 

»Dentsch» p « * t " 

gen: Die Gemeindevertretung de» Markte» Tüffer 
nächst Cilli in Untersteiermark richtet an die 
Vereinigte Linke die dringende Bitt«, jeden Ver-
such, da» deutsche Gymnasium in Cilli mit slo« 
venischen Parallelclassen zu erweitern, oder ein 
utroquistische» Gymnasium in Cilli zu errichten, 
mit allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen, bei 
der in Autsicht stehenden Verhandlung über den 
StaatSvoranfchlag den von der Regierung zu 
obigem Zweck bereit» eingestellten Betrag unnach-
sichtlich zu verweigern und im Falle, al» da» 
Unerwartete dennoch eintreten und Cilli auf 
Kosten der Deutschen mit einer slovenische» 
Mittelschule bebaut werden sollte, ohneweiter» 
und muthig au» der Coalition au»zutreten, deren 
erste und wichtigste Bestimmung gröblich verletzt 
wird. Die Gemeindevertretung de» Markte« 
Tüffer drückt ihre vollste Zustimmung zu durch-
au« sachgemäßen und zutreffenden Erörterung 
dieser Frage in Dr. R i c h a r d F o r e g g e r ' S 
Schrift «Zur C i l l i e r G y m n a f i a l f r a g e " 
auS und wünscht, daß die darin niedergelegten 
Ausführungen die wohlverdiente Beachtung finden 
mögen." — Au» W i e » wird dazu unterm 
19. d». gemeldet: I n der heutigen Sitzung de» 
Abgeordnetenhauses wurde die Resolution de» 
Markte« Tüffer in Angelegenheit der Cillier 
Gymnasialfrage an die Mitglieder der Vereinig« 
ten Linken in lithographischer Ausgabe vertheilt. 

Die Gemeindevertretung von Mureck hat 
beschlossen, an daS Abgeordnetenhaus eine 
Petition zu richten, womit um die Ablehnung 
deS Antrage» auf Errichtung eine» slovenischen 
Gymnasium» in der deutschen Sadt Cilli mit 
Rücksicht aus die schwere Schädigung der Deut» 
schen Eteiermark» gebeten wird. 

Die Gemeindevertretung von Brück a. d 
Mor beschloß in der ^itzung vom 20. November, 
über Antrag des Herrn Dr. Finck einstimmig, 
bie Regierung und das Abgeordnetenhaus zu 
ersuchen. Veranlassung zu treffen, daß ein slo-
venischt« Gymnasium in Cilli nicht errichtet werde. 
Die Vereinigte Linke wird gebeten, nicht nur 
dagegen zu stimmen, sondern auch die Errichtung 
mit allen Kräften zu verhindern. 

Aus Stadt und Land. 
Cilli, 21. November. 

Feier de« Ramenssestes der Kai-
serin. Dem vom Herrn Jof. Atteneder in der 
Deutschen Kirche abgehaltenen FestgotteSdienste 
wohnten die Zögling« der städtischen Volksschulen 

war der einzige Weiße unter ihnen, die Leute 
wurden rebellisch, schlugen ihn halb todt, und. 
indem sie all' sein Geld und allen Proviant 
mitnahmen, hatten sie ihn. so wie wir ihn ge-
gefunden, liegen gelassen. Er hatte die Expedi« 
tion unternommen, weil die französische Regie-
rung ihm da« Versprechen gegeben, ihn zum 
Gouverneur deS von ihm erforschten Territo» 
rium« zu machen; er bekam aber keinerlei 
Hilfe. E« war ein Wunder, daß er überhaupt 
so weit gelang» war. Er schien da« Mißlingen 
seine» Unternehmens gar nicht zu fühlen. Er 
fühlte nur da« Glück, daß er ledend zu dem 
Mädchen, da« er liebte, zurückkehren sollte. Wäh-
rend der drei Tage, die er allein und hilslo» 
im Walde gelegen und den Tod erwartete, hatte 
ihn nur das Eine geschmerzt, daß er sie nicht 
wiedersehen sollte. Aber er hatte sich schon in 
sein Schicksal ergeben, und al» wir nun kamen 
und ihn retteten, erschien ihm die» al« ein Wert 
der Vorsehung. Ich habe schon Liebende gesehen, 
im Leben und aus dem Theater, aber ich sah 
noch nie einen Man«, der so rasend liebte, wie 
dieser. Bei Bewußtsein und in bewußtlosem Zu-
stände konnte er nur von ihr sprechen. 

Sie muß ein merkwürdige« Mädchen ge-
Wesen sein. Er hatte sie vor einem Jahre auf 
einem italienischen Dauipfer kennen gelernt, der 
von Newyork nach Gibraltar fuhr. Sie begleitete 
ihren kranken Vater nach Algier, von dort soll» 
ten sie nach Nizza, im Frühjahr nach Pari« 
und dann für eine ganze Saison nach London 
reisen. Unser Mann aber sollte von Gibraltar 
nach Zanzibar. Dreizehn Tage halten sie bei-
sammen aus dem Schiffe verbracht und da« 
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und die Schüler der Lande«bürgerfchule bei. Die 
Schülerinnen de« FortbildungScurseS und die 
der 5. Classe sangen unter d«r Leitung de» 
Oberlehrer» Weiß die Fiftmesse von Franz 
Schuben nebst mehreren Einlagen und die Volk»-
Hymne zur allgemeinen Zufriedenheit. 

Gin undeutscher Gemeinderoth«-
Candidat . Wir erhalten folgende Zuschrift: 
«Löbliche Schrifileitung! Ich ersuche höflichst, 
den Bericht au» Gra; über Vorgänge im engeren 
Wahlausschüsse, welchen ich verspätet zu Gesicht 
bekam, in Ihrer nächsten Nummer dahin richtig 
stellen zu wollen, daß bei der Abstimmung über 
die Canvidatur de« Herrn Bramberger, welche 
mittelst Erheben von den Sitzen erfolgte, ich und 
Herr Feichnnger un« nicht erhoben haben, 
indem zugleich ich zu Herrn Feichtinger sagte: 
, i ch stehe nicht auf* und Letzterer erwide» te 
„ich auch nicht!" — I m Voraus besten» 
dankend ergebenst 

Dr. Theodor S t a r k e ! . 
Die Säbelaffaire in Pet tau Im 

Berichte der Nummer 91 unsere« Blatte» über 
diesen Fall soll es statt Franz LeSkofchegg 
I g n a z Le»koschegg heißen. 

Unter dem Verdacht de« Kind«-
morde«. Am 6. d. wurde die 30jährige. aus 
Pivola stammende Magd Maria K a i s e r in 
Marburg verhaftet, da sie vom Gerichte wegen 
de« Verdachtes de» KindSmorde« verfolgt wurde 
und eine jüngst im Pößnitzbach aufgefangene 
Leiche die ihres Kindes sein soll. Nach ihrer 
Angabe soll aber ihr am 7. September d. I . 
getaufte« Kind in St. Jakob gestorben und de-
erdigt worden sein, und es ist möglich, daß die 
aufgefundene Leiche die eines anderen Kinde« ist. 

Aus nach Licktenwald! Wie un» 
von der Ottsgruppe R a n n der „Südmark' 
telegraphisch mitgetheilt wird, findet die Fest» 
s i tz u n g der vereinigten Ortsgruppen Rann-
Lichtenwald in Smreker'S Gastwirtschaft m 
Lichtenwald erst Sonntag, den 25. d. M. statt. 
Die Absah« von Rann nach Lichienwald erfolgl 
mit dem Nachmittagszuge und werde., die 
deutschen Gesinnungsgenossen noch einm.il auf-
gefordert, sich recht zahlreich am Bahnhofe ein-
zusinden. Die Deutschen Lichtenwald« werben 
über den Besuch sehr erfreut sein und Alles, 
aufbieten, um die Fahrt zu einem echt deutsche» 
Feste zu gestalten. Also aus nach Lichtenwald! 

C o n c n r « . Vom KreiS- al« ConcurS-
gerichte in Eill i wird kundgemacht, daß nach der 
im Eoncurse über da« Vermögen de« Handelsmannes 

Mädchen hatte sich ernstlich in ihn verliebt. Sie 
versprach ihm, ihn zu heirathen, wenn er nur 
einwilligte, denn er war sehr stolz, weil er ihr 
nichts bieten konnte, während ihre Familie eine 
de? reichsten in Newyork ist. Er war alles Mög« 
liche gewesen: Ingenieur, Zeitungscorrespondent, 
Officier in der chinesischen Armee, hatte in Süd-
amerika Brücken gebaut und kleine Revolutionen 
geleitet ic. Er hatte weder Heimath, noch Familie^ 
noch Geld, und er vettraute nur auf den Erfolg 
feiner Afrika-Expediiion. die ihn berühmt und-
reich machen sollte. Jetzt war er dreißig Jahre 
alt, und ein reiche», schöne», vornehme«, intelli-
gentes Mädchen fand ihn anziehend genug, um 
sich in ihn zu verlieben. Sie hatte bi« dabin 
nur Menschen gesehen, deren LebenSlauf sich 
nach gewissen Schablonen gestaltete. unl> 
nun trat plötzlich dieser Abenteurer in ihr Leben 
und übte einen überwältigenden Eindruck aus sie 
au«. Er mochte nicht gewußt haben, daß e« so 
kommen würde; er handelt« sicherlich nicht mit 
Berechnung. Er erzählte mir. er habe sogar ge» 
gen daS Interesse gekämpft. das sie an ihm 
nahm, und ich glaubte eS ihm. Aber dann, als 
er sah. wie e» kam. hielt er eS für ein Zeichen 
de» Himmel» und meinte, eine Göttin fei zu 
ihm heradgeftiegen. Er sagte ihr beim Abschied, 
er werde um sie freien, wenn sein Unternehmen 
gelungen, wenn er seine Belohnung dafür be» 
kommen ; sie aber nannte ihn ihren RitterSmcmn. 
gab ihm ihre Kette mit Medaillon zu tragen 
und sagte, er möge wiederkommen, ob von Er-
folg gekrönt oder nicht, da» sei ihr gleich, denn 
ihr Leben gehörte ihm und ebenso ihre Seele. 
Ja, ich glaube, daS waren ihre Worte, so wie 
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Fran» Xaver Janscher in Cil l i am 7. November 
d. I . stattgehabten Wahltagfahtt Herr Dr. Ludwig 
Filipic, «dvocat in Eil l i , »um definitiven Masse« 
Verwalter, und Herr Dr. Friedrich Labnik, 
Advoeat ebenda, »um Stellvertreter ernannt wurde. 

Sparsam, Italiener. Ein Transport 
von nicht weniger alt 36 Schädlingen langte 
am 12. d. M. in Pettau. wie die „PUt. Ztg.' 
schreibt, ein. Dieselben, lauter italienische Arbeiter 
im Aller von 13 bis zu 46 Jahren, waren 
vom Stadtmagistrate Sziyet in Ungarn, wo sie 
den Sommer über gearbeitet hatten, wegen 
Mangel an Geldmineln per Echub expedirt 
worden. Bei der Sparsamkeit der italienischen 
Arbeiter im allgemeinen ist nicht gut anzunehmen, 
daß sie sich wahrend der Arbeit«saison nicht so 
viel Geld erspart hätten, um die Heimreise zu 
bestreuen; sie dürsten vielmehr das ersparte 
Geld bereit» vorausgeschickt und eS blo« auf 
«ine kostenfrei« Heimbeförderung per Bahn ab. 
gesehen haben; da» mag wohl für den italieni-
schen StaaiSsäckel sehr bequem, weniger aber 
für den österreichischen sein, da. soviel wir unS 
erinnern, zwischen beiden Staaten daS Reci-
procitätSprincip herrscht und sicher um viel« 
Tausend« mehr italienische Arbeiter nach Oester-
reich kommen, al« österreichische nach Italien. 

Nationale Solidarität. I n der 
lehien Sitzung de« Venedig« Gemeinderathe« 
beantragte Gemeinderath C a s t e l l a n i ein« 
ZustimmungSkunZgebung für die Jstrianer, zog 
aber aus Ersuchen de» Sindaco seinen Antrag 
auS OpportunitätSgründe» wieder zurück, wo-
rauf der Sindaco die Versammlung aufsvrdene. 
den Jftiianern die Anerkennung und Sympathie 
durch Erhtben von den Sitzen auszudrücken, was 
unier dem Beifalle der Gallerie geschieht. — 
Werden die deutschen Slävtevertreiungen auch 
der bedrohten Brüder in Untersteiermark ge-
denken? 

E r k l ä r u n g . Wir erhalten folgende Zu-
schrisl: Sehr geehrter Herr Schriftleiter! Einem 
Auftrage meines Elienien Herrn Ricolau» 
Treffner. Gutsverwalters zu Schloß Straußen-
egg. entsprechend, bitte ich Sie um Verössent-
Iichung nachstehenden Sachverhaltes: Herr t. k. 
Notar Franz Beröec in Lichtenwald belangte 
Herrn NicolauS Treffner wegen einer Expensen-
schuld von 25 fl. 5 kr. beim k. k. Bezirksgerichte 
Lichtenwald. I n dieser Rechtssache wurde letzterer 
alS Zeuge unter Eid einvernommen und sonach 
das Begehren deS Klägers hinsichilich eines Be-
trages von 3 fl. 9t) kr. abgewiesen. Der Kläger 
überreichte unier dem 13. Juni 1894, Z. 4273/880 

bei der k. k. Staatsanwaltschaft Cilli eine Straf« 
anzeige wegen Meineide» gegen Herrn NicolauS 
Treffner. Hierüber wurden über Antrag der 
k. l. SiaatSanwaltschast Cilli Erhebungen ge« 
pfloqen, daS Verfahren jedoch eingestellt. Herr 
Nicolau» Treffner überreichte infolge dieser 
ehienrührigen Anschuldigung gegen Herrn Franz 
VerSec. t. k. Notar in Lichtenwald, die Ehren-
beleidigungSklage beim k. k. städt.-deleg. Bezirk»-
geeichte. Bei der hierüber am 4. Sepumber 
1894 vor dem k. t. städt.-deleg. Bezirksgericht« 
Cilli gepflogene« Verhandlung erklärte der An-
geklagt«, daß «r sich auf die Angaben des Zeugen 
F«>a» verlassen und daher in der Meineid»-
anzeige geirrt habe, d a ß e r d i e » b e d a u e r e 
und den P r i v a i a n k l ä g e r u m En t -
f c h u l d i g u n g b i t t e . Indem ich Ihnen für 
die gütige Veröffentlichung im Vorhinein danke, 
zeichne ich 

hochachtung»vollst 

Dr. Arthur Kautfchitfch. 

A r . Aoisets <Mchiedsfest. 

LandeSfanitätSrath Dr. Hoifel, der als Arzt, 
Politiker und Volksfreund hochverdiente Mann 
verläßt morgen unsere Stadt, um in Graz 
bleibenden Wohnsitz zu nehmen. Die Rücksicht 
auf seine Familie war maßgebend, den lang-
gehegten Entschluß zur Ausführung zu bringen. 
Man hatte hier angenommen, daß Herr Dr. 
Hoisel in den ersten Tagen deS December Cilli 
verlassen wolle. Da, plötzlich, gestern morgen, 
durcheilte die Kunde von seiner nahen Abreise 
die Stadt. I m Fluge waren darauf im Rath-
hause Freunde des Scheidenden versammelt 
worden, und gestern Abend hat ihm im Saal« 
„zum Löw«n" C i l l i seinen AbfchiedSgruß zu 
gerufrn. 

ES war eine stattliche Anzahl von Männern 
au« allen BerufSschichten, die erschienen waren, 
dem scheidenden Mitbürger, Freund und Collegen, 
dem uneigennützigen Politiker Lebewohl zu sagen 

Unter den Anwesenden bemerkte man zahl 
reiche Mitglieder de» Gemeinderalhes mit dem 
Bürgermeister Herrn E t i g e r , die Herren 
KreiSgerichtSpräsident Dr. v. G e r t f ch «r und 
LandeSgerichtSrath R e i t t e r mit «iner großen 
Anzahl von Staatsbeamten, den LandtagSabge-
ordneten Herrn Dr. Wo kaun, viele Herren 
Professoren, den Direclor der städtischen Schule 
Herrn B o b i s u i mit mehreren Lehrern, die 

er mir sie wiederholte, sagte Gorbon, indem er 
,nnehielt und einen beobachtenden Blick über die 
Gesellschaft gleiten ließ. 

Er ruhte einen Moment auf dem Gesichte 
fein.» schönen Gegenübers, dann schweifte er 
weiter, als ob er sich nochmals die Worte in» 
Gedächtniß zurückrufen wollte. DaS Gesicht deS 
Mädchen» war bleich und um die Lippen herum 
verzerrt; ihr Auge war flehend auf die Haus-
srau gerichtet, als ob sie um Erlaubniß bäte, 
gehen zu dürfen. Aber Niemand bemerkte die«. 
Alle» sah und hörle nur Gordon. 

Sie können sich wohl vorstellen, fuhr dieser 
nun fort, daß ein Mann den Schnellzug uner-
träglich langsam findet, wenn er zu der Gelieb-
ten seine» Herzen» fährt, und nun denken Sie 
sich diesen Mann mitten in Afrika, wo wir eine 
sechsmonatliche Reis« vor uns hattcn, bi» wir 
nur an die Grenze d«r Civilisation gelangen 
konnten, wie «r sich und alle Anderen zur Eile 
antreibt; Bei jeder Ruhepause schalt er die 
T rag« ; er grämte sich, wenn wir deS Nacht» 
Rast hielten: de» Morgens war er der Erst« 
wach und mahme an» Weitergehen. Am liebsten 
wäre er, schwach, wie er war, aus und davon 
und nur des Arztes Mahnung, daß diefe fort-
währende Aufregung ihn umbringen würde, 
konnte ihn geduldiger machen. Und dabei klagte 
der arme Teufel immer, wie er ihrer unwürdig 
war, wie er da» große Glück, da» ihm zutheil 
geworden, nicht verdiente. Endlich erreichten wir 
Alexandrien, sahen wieder weiße Gesichter und 
konnten frei aufalhmen. Ich wäre am liebsten 
gleich nach London gekommen, aber wir mußten 

Herren Rechtsanwälte Dr. S a j o v i e, Dr. 
S t e p i s c h n e g g , Dr. S ch u r b i , Dr. K o-
v a t f ch i t s ch . den Stalionsvorstand Herrn 
Häuser . Vertreten war weiter» da» Handel»-
gremium durch Herrn T r a u n und die junge 
Kaufmannschaft hatte zahlreiche Mitglieder ent-
sendet, der Gewerbestand war durch Herrn 
Kammerrath A l l z i e b l e r mit vielen Beruf»-
genossen repräsentirt. Ferner hatten sich der 
Männergesangverein, der Gesangverein .Lieder-
kränz", eine Abordnung der Feuerwehr mit Herrn 
Hauptmann E i c h b e r g « r eingefunden. Die 
Ausschußmitglieder des „Deutschen Vereine»" 
waren sämmtlich erschienen, um dem scheidenden 
Verein»genossen zum Abschied die Hand zu 
drücken. 

Die Eröffnungsrede hielt Herr Bürger-
meister S t i g e r . der die Versammlung be-
grüßte und den Herrn Sanität»ralh in derselben 
herzlich willkommen hieß. Er wie» auf die 
vielen Verdienste de» Scheidenden um die Sladt 
Cilli hin, die ihn mit Freude den Ihrigen nennt. 
Die Mitbürger hatten ihn hier zum Mitglied 
de» SchulraiheS. die Colleg-n zum Obmann de» 
Aerzievereine«. da« Land zum SaniiätSrath er-
nannt. Unermüdlich in der Absicht zu nützen 
hat Dr. Hoisel zahlreiche Broschüren und Schriften 
verfaßt, i« welchen Cilli» heilkräftige Sannbädec 
gerühmt, der Aufenthalt in den feelenerheitern-
d«n Gefilden des reizenden Sannihale» empfohlen 
wird. Jahrzehnte hat Dr. Hoisel mit echt-
deutscher Charakterfestigkeit und Treue unsere 
politischen Freuden und Leiden getheilt, rück-
sichtSlo» gegen seine persönlichen Interessen ist 
er stet» im vordersten Treffen der deutfchen 
Kämpen gestanden. 

Beim Abschied von diesem Mann, fuhr 
Bürgermeister Stiger fort, befchleicht unsere 
Herzen Trauer, aber unsere herzlichsten Wünsche 
geben ihm in feine neu« Heimath da» Geleite, 
wissen wir ja doch, daß er unserer Stadt seine 
treue Freundschaft allzeit bewahren wird l (Leb-
hafter Beifall der Versammlung.) Ergriffen 
dankte Dr. Ho i f el hierauf. Er sagte: 

I m Jahre 1854 war er nach Cilli ge-
kommen und viele Menschen seien ihm von da 
ab an'» Herz gewachsen. Durch die große Ge-
sellschaft, die sich eingefunden, fühle er sich hoch-
geehrt, eS fei eine Herzensfreude J ü r ihn, daß 
e» ihm gegönnt ist, die letzten Stunden feine» 
Ausenthalle» unter Mitgliedern aller Stände 
zu verbringen. Vor vierzig Jahren, als er hier 
in'» Gymnasium eintrat, habe er schon dafür 
geschwärmt hier einmal praktisch thätig sein zu 

eine Woche aus den Dampfer warten. Der Un< 
glückliche zählte die Stunden bi» zum Abgang 
de» Dampfer», fand keine Ruhe bei Tag und 
Nacht und fein Zustand wurde immer fieber» 
hast«. Als wir endlich in See flachen, wurde 
er plötzlich sehr ruhig und wir erkannlen ihn 
kaum wieder. Er faß stundenlang wortlos auf 
dem Verdeck und lächelte still vor sich hin oder 
auch begannen ihm die Thränen herabzurollen. 
Ich weiß nicht, wie «S kam. aber er wurde von 
Tag zu Tag fchwächer. schlich immer mehr und 
anhaltender, so daß Royce ernstlich besorgt um 
ihn wurde. Er hatte sich aber so an den Ge-
danken gewöhnt, daß unser Schützling genesen 
werde, daß er e« sich nicht glauben wollte, er 
wäre sehr krank, und wir waren Alle schmerz-
lich überrascht, al« er eine« TageS au» feinem 
Schlafe nicht mehr erwachte. ES war zwei Tage, 
bevor wir landeten und wir begruben ihn im 
Meere. Er hat buchstäblich nicht» hinterlassen, al» 
die Kette mit dem Medaillon, die ich ihm vom 
Halse nahm, al» er starb. 

Gordon'S Stimme war kalt und hart ge. 
worden. Er griff in seine Tasche und zog ein 
kleine» lederne« Säckchen hervor; diesem entnahm 
er die Kette. 

Da» ist sie. sagte er sanft, und indem er 
sich über den Tisch beugte und die schöne Amen-
kanerin stritt«, legte er die Kette vor sie hin. 
Möchlen Sie sie wohl sehen? fragte er. 

Alle« drängte sich hin. um die Kelte zu fo 
trachten. Da« Mädchen aber saß mit zusammen 
gepreßlen Lippen, halbgeschlossenen Augen da 

und schob, da« Haupt leise neigend, die Kette 
ihrem Nachbar zu. 

Ihre Geschichte hat aber ein traurige« Ende 
genommen, Mr. Gordon. sagte seufzend ein« 
junge Dame. 

Ich weiß nicht, sagte Lady Arbuthust nach-
denklich, e« war vielleicht so am besten, denn 
der Mann war ja wirklich de« Mädchen» nicht 
würdig. Der Mann muß der Frau doch mehr 
al« nur sein« Liebe bieten können. 

Meine Geschichte ist aber noch gar nicht 
zu Ende, sagte Gordon, indem er die Kette 
wieder verwahrte. 

Ach, Sie können sie doch nicht besser machen. 
Nein, aber noch etwa« schlimmer, antwortete 

Gordon. 
An dem Tage, wo ich in London ankam, 

fuhr Gordon fort, holt« ich mir bei ihrem 
Bankier ihre Adresse. Der Zufall wollte e« 
aber, daß ich ihr begegnete, bevor ich sie noch 
aussuchen konnte. Ich sah bei einem Garten-
feste, dem ich am nächsten Tage beiwohnte, «in 
von vielen Herren umringte» wunderfchöne« 
Mädchen, und als ich nach ihrem Namen frug, 
nannte man mir sie, die Besitzerin der Kette. 
Ich hörte auch, daß sie sich vor Kurzem mit 
einem jungen Engländer von hervorragender 
Stellung verlobt hatte, an dem sie mit inniger 
Liebe hing. Sie fehen also, und hier lächelte 
er trübe, e« war besser, daß er in dem Glauben 
an ihre Treue starb. 

Die Gesellschaft erhob sich vom Tijche. 
Ein junge« Mädchen fetzte sich an'« Piano und 
die anderen Damen gruppirten sich um sie. Miß 
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können. Nachdem er seinen militärischen Ver 
pflichtungen nachgekommen war. habe er vor 
2 l Jahren hier dauernden Wohnsitz genommen, 
und nun nimmt er mit schwerem Herzen Abschied 
von dem liebgewordenen Ort, an dem er mit 
Leib und Seele hängt. Seine Uebersiedlung in 
die Landeshauptstadt ist nicht der Ausfluß einer 
Laune; dienstlich, und Familinwerhältniffe haben 
da bestimmend gewirkt Nie werde er anderortS 
daS finde«, was er hier gefunden; er ist Bürger 
der Stadt geworden und werde unentwegt dem 
lieben HeimalhSort anhänglich bleiben. 

Dr. H o i s e l dankte hierauf dem Bürger-
Meister für die freundlichen Worte, die er ihm 
gewidmet. Wie bisher werde er auch immer 
weiter in e h r l i c h e r deutscher W e i s e 
f ü r C i l l i a r b e i t e n und w i r k e n . Der 
Standpunkt, den er in nationaler Hinsicht einge» 
nommen, sei allgemein bekannt. Sein' gan-
ze« Fühlen. Denken und Leben habe der 
nationalen Wohlfahrt qegolten, seine nationale 
Gesinnung werde er stet« beihäligen. Ist die 
gute Sache ja doch auf unserer Seite! Wenn 
auch räumlich getrennt, werde er doch immer in 
nationaler Hinsicht m i t s e i n e n G e s i n » 
n u n g S g e n o s s e n w e i t e r kämp fen . 

Nachdem sich der herzliche Beifall auf diese 
mit sichtlicher Bewegung gesprochenen Worte ge-
legt datte. nahm Landtagsabgeordneter Herr 
Dr. W o k a u n da« Wort. 

LandtagSabgeordneter Dr. W o k a u n wun-
dert sich, daß bei der großen Anzahl von Ver. 
ehrern und Anhängern des Dr. Hoisel von auS-
wärtS Niemand erschienen ist; Redner spricht 
als LandtagSabgeordneter im Namen der aus-
wärtigen Freunde HoiselS das Bedauern über 
dessen Scheiden au«. Für uns Deutsche in 
Untersteiermark sind schlimme Zeiten angebrochen 
und da sei der Abgang eine« jeden Gesinnung«, 
genossen zu beklagen. Insbesondere aber werde 
der Verlust eines Manne«, wie Dr. Hoisel. 
welcher stet« ein so muthiger Kämpfer für die 
deutsche Sache war. um so schmerzlicher em» 
Pfunden. Mögen nun Familimverhältnisse der 
Grund seines Entschlüsse«, von Cilli wegzugehen, 
sein, oder möqen andere Verhältnisse ihn dazu 
bestimmen, sein Herz wird stet« bei uns sein. 
(Großer Beifall.) Wir geben un« der sicheren 
Erwartung hin. daß Hoisel al« ein echter Sohn 
de« Unierlande« un» auch in Hinkunft seinen 
Beistand leihen wird. Dann ist Hoisel'für un« 
nicht verloren! Auf die Fortdauer dieser Ge-
meinschast zwischen Cilli und dem Scheidenden 

Egerton sagte, e« sei ihr zu heiß, und trat auf 
einen der kleinen Balcon«. um frische Luft zu 
schöpfen. Sie lehnte ihr Haupt an den kalten 
Stein der Säulen und wie unbewußt streifte sie 
ihre Ringe von den Fingern ad. Sie zitterte 
am ganzen Körper, da« Blut rollte heiß durch 
ihre Adern. Plötzlich tauchte eine Gestalt in 
der Oeffnung de« Balcon« auf: Gordon stand 
vor ihr. die Kette in der Hand. Einen Moment 
blickten sie einander schweigend an. 

Wollen Sie sie jetzt nehmen? frug er. 
Da« Mädchen erhob das Haupt. 
Haben Sie mich noch nicht genug gestraft? 

frug sie lispelnd. Sind Sie noch nicht zufrieden? 
War da« männlich? Sie haben wohl unter den 
Wilden gelernt, wie man eine Frau quält? 
Schluchzend hielt sie inne und preßte ihre Hände 
an die Brust. 

Gordon maß sie mit kalten Blicken. 
Wa« ist da« gegen die Qualen de« Manne«, 

dem Sie daS gegeben? fragte er. Denken Sie 
gor nicht an ihn ? WaS war diese Viertelstunde 
der Pein, die Sie jetzt durchlebt, gegen da« 
Jahr voll Leiden, die er Jhreiwegen ertragen? 

Da« Mädchen verbarg da« Gesicht in ihre« 
Händen; als sie sie wieder sinken ließ, waren 
ihre Augen feucht. 

Ich hörte, er fei todt, sagte sie. Dann 
wurde eS widerrufen, dann brachten es die fran-
zösischen Blätter wieder mit allen möglichen 
schrecklichen Detail«. 

l Schluß folgt) 

bringt Redner sein GlaS mit einem herzlichen 
Lebewohl!" 

ES ergriff sodann Herr Vicebürgermeister 
R a k u s ch daS Wort. Er wolle als ein Mit-
glied deS Comitö'S. welches die Feier veranlaßt 
Hai, die unmittelbare Vorgeschichte deS heutigen 
»dendS erzählen. ES hatte nicht überrascht, als 
bekannt wurde, daß Dr. Hoisel unferej Stadt 
verlassen wird. Schon vor zwei Iahren war ja 
bereit« von einem solchen Vo, haben des verehr-
ten Manne» die Rede gewesen und eS waren 
Familienverhältnisse, welche da mitbestimmend 
gewirkt hatten. Nun wird Dr. Hoisel das längst 
Vorgehabte ausführen. Heute wurden wir durch 
die Nachricht überrascht, daß der verehrte Arzt 
schon ü b e r m o r g e n Cilli verlassen werde 
und nicht erst Ende November, wie wir bisher 
geglaubt hatten. Rasch wie ein Lauffeuer ver-
breitete sich die Kunde und eS fand sich bald 
eine Gesellschaft zusammen, in der davon ge-
sprachen wurde, daß eS doch nicht angehe, einen 
Dr. Hoisel so ohne Sang und Klang schtiden 
zu lassen. E« wurde denn beschlossen, die heu-
tige Gesellschaft zusammenzuberufen und eine 
herzliche Abschiedsfeier zu veranstalten. Der 
Appell, der erlassen wurde, hat gewirkt, das 
zeigt die große Anzahl der hier Versammelten, 
welche alle BevölkerungSkreise der Stadt reprä-
sentiren. ES wurde aber auch gezeigt, welch' be-
liebte und verehrte Persönlichkeit Herr Dr. Hoisel 
ist, da Sie alle sich sonst gewiß nicht so zahl-
reich zusammengefunden hätten, um ihm Adieu 
zu sagen. Freilich — eine rechte Trauerstimmung 
kann nicht aufkommen, den der verehrte Mann 
verläßt wohl Cilli, aber nicht Untersteiermark. 
Vom l. Mai bis l.October wird er jedes Jahr 
in der Untersteiermark, deren Sohn er ist, 
verweilen, um dort zu wirken. Wenn wir uns 
heute versammelt haben, um Herrn Dr. Hoisel 
unseren Scheidegruß zuzurufen, so wissen wir 
gleichzeitig auch, daß Dr. Hoisel die liebliche 
Scholle, auf der er so lange gelebt hat, nicht ver-
gessen und mit ihr herzlich verbunden bleiben wird. 
Er wird unS treu bleiben und seine schöne aufrich-
tige nationale und politische Gesinnung ihm das 
beste Andenken in Cilli verschaffen. Seine Ideen 
und Absichten, da» wissen wir Alle, waren rein 
wie Gold. Die Anerkennung, die ich damit aus-
spreche, wird dem wackeren Manne in allen 
Gesellschaftsschichten gezollt. ES wäre zu wün-
schen, daß jeder Cillier für die Interessen Cilli'», 
so einstehen würde, wie er eS gethan, dann wird 
diese Feste DeutschösterreichS erhalten bleiben! 
(Beifall ) Der Redner erinnert« nun an daS ver-
dienstvolle nationale Wirken Dr. Hoisel'S. Ins-
besondere für die deutsche Schule hat Hoisel 
wacker gearbeitet und ein glänzender Zeuge ist 
dasür die deutsche Schule in S a u e r b r u n n . 
Mit Bienenkleiß. mit emsiger Beharrlichkeit hat 
er sür da« Deutschthum Untersteiermark« gewirkt. 
So erhebe er denn sein Glas auf das Wohl de« 
scheidenden Dr. H o i s e l der seiner Gesinnung 
immer treu bleiben werde, und darauf, daß der 
Bund der deutschen Treue, der im harten Kampfe 
geschlossen wurde, immer^ fest bleibt, d a -
m i t i n U n t e r s t e i e r m a r k deutsch 
e r h a l t e n w e r d e , w a « deutsch ist. 

Dr. H o i s e l dankte nun sür die ihm dar-
gebrachten Sympalhiebeweise. Man mache ihm 
durch diese aber eigentlich den Abschied nur 
schwer. Der heutige Abend gewähre ein be-
ruhigende« angenehme« Bild der Einigkeit. Man 
war in Cilli manchmal lässig, aber im richtigen 
entscheidende« Momente sei man immer zu» 
sammengestanden. So bei Wahlen und feierlichen 
Veranstaltungen. Diese Einigkeit liege im na-
tionalen Interesse sowohl als im Interesse der 
Stadt, sie mache stark und darum bringe er ihr 
sein ganz specielles Prosit. (Stürmischer Bei-
fall.) Die Musik fällt lebhaft «»«. 

Nun traten die Herren deS GesangSoereineS 
zusammen und in vortrefflicher Weise wurde der 
Chor „Abschied hat der Tag genommen' ge-
sungen. Die von Herrn Dießl dirigirte Capelle 
brachte hierauf den »Sang an Aegir" zum Vor-
trag und dann da« mit große« Jubel aufge-
nommene „Deutsche Lied', da« von Vielen mit-
gesungen wurde. 
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Dr. S t e p p i s ch n e g g bemerk«, daß 
man nun wohl im Schlüsse d,S officiellen Theiles 
undin'S Hospiz gelangt sei und feiert Dr. Hoisel als 
Jäger, al« Mitglied der grünen Gilde. Er er» 
innert an den von Dr. Hoisel veranlaßten, vor 
zwei Jahren stattgehabten Jägertag. Dann 
toastet er im Namen aller Jener, welche zwar 
keine Jäger sind, aber gerne Wild essen, auf 
Dr. Hoifel. (Große Heiterkeit und lebhafter 
Beifall.) 

KreiSgerichtSpräsident Dr. von Ger «scher 
richtet gleichfalls einige Worte an Dr. Hoifel. 
E« wurde sodann von der Capelle die mit 
stürmischen Beifall begrüßte Volkshymne qe» 
spielt. Erst in vorgerückter Nachtstunde schloß 
die schöne Feier. 

Dereinsnachrichten. 
Deutscher Scbu lvere in Wien. 15. No-

vember. I n der «uSschußsitzung am 13. November 
wird der Ortsgruppe Haida für ein Concert, der 
Ortsgruppe Königsberg für einen Unterhaltung«-
-»end, weiter« der Etadtgemeind« Chodan, dem 
Gefelligkeittvereine .Soneordia' in Sörtau und der 
Ortsgruppe Aussig für namhafte Spenden der Dank 
ausgesprochen. Hierauf wird der Bericht de« Zahl-
meister« über die am I I . d. M vorgenommene 
Cassaprüfung und ordnungsmäßigen Befund der-
selben zur Kenntniß genommen. Nach Bewilligung 
von Unterstützungen für die Schulen in Aufferfloru,, 
Altlag. Braunbusch, Sichlest, Serenth, »roß Auer-
fchim, Innerfloru,, Kolleschowitz, Lanrem, Perlai, 
PhiltppSberg. Prachalitz. Provei«, Schössein und 
Schreibendorf. Berathung von Angelegenheiten der 
Schulen in Königinhof und Kronstadt und Flüssig-
machung der Bausubvention für Sal,ergut gelangen 
Angelegenheiten der BereinSanstalten in Gottschee, 
Freiberg, Königsberg. Lipnik, Prachatitz. Röfcha, 
Sagor-Littai und Wind.-Fcistritz zur Erledigung. — 
Die soeben herausgegebene Nr. 52 der . M i t -
t h e i l u n g e n de« D e u t s c h e n S c h u l « 
v e r e i n e « " enthält einen Nachruf für die 
Verstorbenen verdienstvollen Mitglieder Dr. Alfred 
Heilsberg der Hauptleitung und Christian «ras 
Kinökv de« AuffichlSrathe». ferner die Berichte über 
die OrtSgruppenlage in Marburg und Trauten»», 
sowie über die Eröffnung deS neuen Schulgebäude« 
in Weißenfel«, endlich einige Nolizen und Inserate. 

Verein der deutschen Steirer in 
W i e n . AuS Wien wird qeschrieben: Am 
14. d. M. fanden sich nach den Sommerserien 
die in Wien lebenden Land«leute im Restaurant 
„Zum goldenen Sieb" wieder zusammen und 
füllten die Räumlichketten in stattlicher Anzahl. 
Die beiden Vorstände, Dr. F o r e g g e r und 
Han« Gra«berger, erschienen persönlich zur Be-
grüßung, ebenso die Herren Primarius Dr. 
Holler und Dr. Kumar, Schulrath Dr. Rumpf, 
Verwalter Rischanek u. a., auch seltene Gäste 
wurden willkommen geheißen, so Rath Ferdinand 
Krauß au« Graz und SectionSrath Dr. v. 
Mayer. Die heimatlichen Trachten, die Uniformen 
der Ofsiciere und vor allem die zahlreichen 
schönen Frauen und Mädchen, darunter unfer 
Werchoia. boten dem Auge ein prächtige« Bild, 
und ungezwungene Fröhlichkeit ist im Kreise 
lebenslustiger Steirer selbstverständlich. Wie 
immer hatte der rührige BergnügungSauSschuß 
für ein untcrhallende« Programm gesorgt. Die 
treffliche Salonkapelle Wang entsprach vollauf 
ihrem guten Rufe und der Sängerchor bewie» 
n?uerdinaS da« hervorragende Verdienst deS 
ChormeisterS Oberlehrer» Bischof. Von den 
Chören gefielen besonder« daS steirische Volkslied 
„Die GamSlan schwarz und braun" und zwei 
reizende Vertonungen Frauengruber'scher Gedichte 
von I . N. FuchS, die leider noch nicht im 
Drucke vorliegen. Herr Bauerreiß sang Wein» 
zierl'S Ratlensängerlieder. Da« Mitglied der 
Hosoper, A. Stigler, erwarb sich lebhaften 
Beifall durch die virtuose Beherrschung des 
Waldhorns, und der populäre Homurist Kowy 
entfesselte durch seine humorgettänkten Reciiano» 
nen schallende Heiterkeit; daS Ereigniß de» Abend» 
aber bildete ein« epische Dichtung von Herrn 
Dr. v. Ferro „ I n der zweiten Rauhnacht', die 
der Autor meisterhaft vortrug. Die formge-
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wandte, inhaltlich poelisch empfundene, bedeut-
same Dichtung wird wohl bald in einer Heimat-
lichen Zeitschrift in gleichem Maße den Beifall 
der Leser finden, wie der mündliche Vortrag 
stürmischer Anerkennung begegnete. — Somit 
setzte der Berein sein Streben gleich am ersten 
Abende neuerdings mit dem Beweise ein. daß 
steirische Weise und Kunst, wie Hans GraSberger 
in seiner herzlichen Ansprache gesagt — „nit 
ohneman". 

T h e a t e r . 
Ein „verwunschene« Sch loß t mag 

der Damenwelt sehr interessant erscheinen, die 
Herren jedoch demonstrierten, al« man gestern die 
Millöcker'sche Operette dieses Namens aufführte, 
durch ihr« Abwesenheit. Die Abschiedsfeier 
Dr. HoiSel'S hatte übrigen« wohl zum größten 
Theil den schlechten Besuch der Vorst.llung 
seitens der Herren auf dem Gewissen. — Von 
den Mitwirkenden gefiel ganz besonder« Herr 
C. Fem m ing e r al« »Anvredl* der mit 
prachtvoller Komik spielte. Der Künstler hatte 
au« dem .dalkelen Buam" eine mit Humor 
erfaßte lebensfrische Gestalt gemacht, wie sie 
besser die allerersten Koiniker nicht auf die 
Bühne stellen können. Er erhielt denn auch 
wohl den Hanpltheil des Beifall« de« Abend«. 

Frl. Gabriele M r a k (Coralic), welche 
zum erst n Male uns re Bühne betrat, bewie« 
vor Allem, daß sie über einen schönen Mezzo-
Sopran verfügt. Angenehm überraschte Frl. 
G>«za G e r g e l y (Mirzl) durch ihre hübsche 
Stimme, die sie ganz prächtig zu verwenden 
wußte. Die junge Dame, welche auch im Spiel« 
Temperament zeigte, führte ihre Rolle sehr hübsch 
durch. Herr P a s s y - C o r n e t (Tepp) war 
sehr gut, wie immer, Frl. W o h l m u t h al« 
„Reger!" vorzüglich bei Stimme. Von den 
übrigen Mitwirkenden wären noch die Herren 
H e r z s e l d und H e r r n s e l d . die ihren Rol-
len vollkommen gerecht nurden. zu nennen. 

Äm Freiiaa findet da« Lustspiel: „ D i e 
Kinder der Excellenz" statt. 

E ine T o u r n v m i t . M a d a m e S a n « -
G«^ne' und Halbe '« „ J u g . n d . " Der 
Hierort durch seine Mitwirkung in „Madame 
SonS-G5ne" bekannte Schauspieler Georg Eger 
beabsichtigt in der Zeit vom 15. Januar bi« 
15. Mai k. I . eine Tournee, für welche erste 
Kräfte von deutschen und französischen Bühnen 
gewonnen worden sind, durch Rumänien. Italien 
und Egypten zu veranstalten. Zur Ausführung 
sollen »»«schließlich Sardou'S „Madame San» 
Göne und Max Halbe'« Aufsehen erregende« 
Werk .Die Jugend" gelangen. Die Tournee 
erscheint jedenfalls al« ein sehr interessanie« 
Unternehmen, welche« für den agilen Geist und 
die Energie Herrn Eger'« da« allerbeste Zeug-
niß ablegt. Gar zu selten gibt eS Deutsche, die 
durch ähnliche Unternehmungen den deutschen 
Namen im Auslande, besonder» in Theater-
kreisen. Beachtung und Aufmerksamkeit verschaffen. 
Herr Eger. welcher al« Schauspieler bereit« in 
BreSlau, Karlsbad, Hamburg. Amsterdam und 
Brüssel und in Glatz al« Director gewirkt hat 
und sich weiter« aus einer Tourneü in Belgien 
sowohl al« Schauspieler al« auch al« Impresario 
wohlverdiente Ehrungen geholt ha», wird sicher-
lich sein Unternehmen auch von einem erfreu-
lichen materiellen Erfolg begleitet seheu. Der 
künstlerischeist dem Schauspieler, der ja selbst 
Vorzügliche« zu leisten' versteht und der zur 
Theilnahme an der Tourneö sehr bedeutende 
Namen gewonnen hat, jedenfalls vollkommen 
sicher. Bekanntlich trat Herr Eger in unserem 
Stadttheater al« Lefsbre in „SanS-Göne" auf 
und spielte die Rolle in sehr erfolgreicher Weife. 

vermischtes. 
D a « weichste Gewebe Die Prin-

zessin au« dem Kindermärchen trägt ein Kleid 
au« einem wunderbaren Stoffe. Er ist gewebt 
au« den Strahlen der Sonne, au» den glän-
zenden Fäden des mitternächtlichen Vollmonde« 
oder au« den zatten Fäden de« Spinngewebe«. 
Da« Kleid schillert darum so herrlich und ist von 

einer Weichheit, wie sie eben nur in Märchen 
erträumt wird. Wa« gäbe eine Modedame von 
heute für so ein Zaub«rg« r>anb? Einen ebenso 
märchenhaften Kleiderstoff hat sich der Besitzer 
eine« großen Modehause« kürzlich zusammen-
gedichtet. Eine moderne Modeprin,essin stand im 
Laden. Ein schwerer Duft von Paischouli schwebte 
um sie her. Nervö« wühlten die in Lederhand-
schuhen steckenden Händchen in den Stoffberg«», 
die ein Angestellter vor der Dame aufhäufte. 
Aber je mehr Stoffe der Commi« der Dame 
zur Wahl vorlegte, desto weniger fand sie den 
rechten und desto nervöser wurde sie. O, wie 
grob waren diese Gewebe' Keine« war weich 
genug. Eine zeitlang hatte der Chef die Szene 
beobachtet. Nun erklärte die Dame kategorisch, 
sie finde nichl« Passende» und wollte gehen. Da 
trat der Inhaber aus sie zu und legte ihr ein 
duslige» Gewebe vor. „Da« ist da« weichste Ge» 
webe, da« e« überhaupt gibt!" sagte er. Die 
Dame rümpfte da« NäSchen und strich mit dem 
Stoffe an ihrer Wange vorüber. „Da« ist ja 
grob!* meint« sie. — „Unmöglich!" replicirte 
der Modegebieter, ..denn diese« Gewebe ist au» 
Haaren von Kameelen gefertigt, welche blos mit 
Semmtlstücken, die in Milch getaucht sind, ge-
füttert wtrdtn I" Da« wiikte; die milchgesülter« 
ten Kameele überwanden alle Scrupel der Dame. 
Der Stoff war weich und wurde gekauft. Ja, 
man muß sich nur zu helft» wissen I 

Ein Gegner der Frauen-Eman-
eipation ist der deutsche Kaiser. I n 
einer Skizze über die deutsche Kaiserin bezieht 
sich Arthur Warren in ,The Wonrnn at hörne* 
aus «inen AuSspruch Kaiser Wilhelm II., er könne 
sich nicht« Bessere« für die Wohlfahrt seine« 
Lande« denken, als daß jede« deutsch« Mädch«n 
der Kaiserin solgtn und gleich ihr ihr Leben der 
Pflege der drei „K" widmen würde: „Kirche, 
Kmdtr und Küche". Der Kaiser verabscheut 
cmancipirte Frauen und zieht eine Gattin, die 
da« Einmachen versteh», einer solche« bei weitem 
vor. die Regierungsfragen zu beuriheilen versteht. 

(Welch e n o r m e O p f e r ) die Ezechen 
ihrem Schulvcrein bringen, ist bekannt. Alijähr» 
lich werden um die Zeit de» WenzelfesttS in 
Böhmen in Stadt und Land Sammlungen zu 
Gunsten der .vstreäni maliie ikolska" veran-
laß». welche steis das schöne Sümmchen von 
50.000 d i « 60.000 fl. eintragen : frische Muni-
»ionen zu neuen Eroberungen. Jeder Ezeche 
»ragt hiezu sein Scherslein bei. und die Einsüh» 

rung ist schon volk«»hü»lich geworden. Ein 
Beispiel von czechischer Opferwilligst liefe« der 
„Melnrtan" in Melnik mit einem »Heilweisen 
Auszuge: an der Spitze steht die»Hoapodaisk* 
zaloina" mit 500 fl.. dann folgen die Bezirks« 
Vertretung mit 100 fl., die Stadtvertr«tung mit 
100 fl.. dann eine Meng« Beiräge zu 5 fl.. 4 fl., 
3 fl. u. f. w. Da nun in den Dörfern auch 
gesammelt wird, so dürften 2000 fl. mindesten« 
bloß im Melniker Bezirke zusammenkommen. 
Wie geringfügig sind dagegen die Beträge, welche 
die Deutschen für den Deutschen Schulverein auf« 
bringen. Die Deulfchen haben eben leider kein 
rech» entwickelte« Nationalgefühl l 

Briefkasten der Schrift teitung. 
Nach L ichtenwald : Danke den wackeren 

Freunden der „Deutfchen Wacht" sür Ihre Bei-
träge. Deutschen Gruß. T. 

Nach G o n o b i y : Warum so schweigsam? 
H«rrn S . B , W i e n .- Letzten Briefe er« 

hallen? Warum keine Antwort? 
Herrn R P , W ö l l a n : Ihr Feuilleton 

dankend ang«nomm«n. Erscheint in der nächsten 
Nummer. 

Geist und Maschine . Eine neue Fähig-
keit ist an der OriginalSinger-Nähmaschine ent-
deckt worden: sie stickt. Sine einfach« Anleitung ie> 
lehrt die Frau über die neue Gattung der Kunst-
stickerei der Singer-Nähmaschine. I m Oesterreich!» 
scheu Museum in Wien findet derzeit eine bis »um 
20. November währende Au»stellung statt, welche 
in über 200 ExposttivaS-Objecten die Kunstwerke 
der Singer-Maschinc al« Stickerin veranschaulicht. 
Durch die Verwendung der Maschine ist der Stickerin 
die manuelle Arbeit vollständig abgenommen; die 
Stickerin lst nur der führende künstlerische Geist, 
die flinke Nadel setzt nur den Faden fort und ztvar 
v i e r m a l so schnell, al« eS die Menschenhand ver-
möchte. Alle Gattungen von Stickereien, die eom-
plieirtesten «ad die einfachsten werden gleichmäßig 
und weiter von der Maschine geleilet. Die Wiener 
Damenwelt ist von Bewunderung für diese Maschinen-
arteit erfüllt, durch welche sozusagen der Geist, der 
Formen- und Farbensinn der Stickerin in glücklich-
ster Weise ergänzt wird. Die Singer-Maschine al« 
Kunststickerin wird binnen Kürzestem die HauShal-
tungen erobert haben. 

M h r o r d n u n g 
nach dem neuen Fahrplan vom 1. October 1894. 

Ci l l i -Wien . Wien-Ci l l i . 
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Die mit • b«zeichnet«n Züg« find Schnellzüge. — Die Nachtzeit von 600 abds. bis 5 ^ Früh ist 
durch Unterstreichung der Minutenziffern bezeichnet. 
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D i e Unterzeichneten geben im eigenen, sowie im Namen aller Verwandten tief-
erschüttert Nachricht vom jäh erfolgten Ableben ihrer unvergesslichen Mutter, beziehungs-
weise Gross- und Schwiegermutter, der Frau 

I 

geb. SOPHIE HERZBERG 

Die Einsegnung findet am 22. November 1. J . , um ' / ,2 Uhr Nachmittags in 
Hochenegg statt, worauf die Leiohe nach Budapest überführt und daselbst am Freitag 
beigesetzt wird. Friede ihrer Asche! 

HOCHENEGG, am 20. November 1894. 

4)1 v 

l n 
; 

,1 i, 

in. 

. 8 

Dr. Karl Andorffy, 
k. Gerichtshofsnotar, 

als Sohn. 

Fran Karl Andorffy, 
geb. Emma Kemeny, 
als Schwiegertochter. 

Jnlius Schulte. 
Fanni Schulte, 
Alice Schalte, 
Eise Schulte, 

Erna Schalte, 
Franz Weiss, 

Angela Weiss, 
als Enke'. 

Fran Hermann Schulte, geh. Emma Rarber, 
Gisela Andorffy. 

Frau Ernst Weiss, geb. Angela Andorffy, 
als Töchter. 

Professor Hermann Schalte, 
Ernst Weiss, 
k. and k. Major, 

als Schwiegersohn;. 

1048 

Apotheke 
„zum goldenen 

Reichsapfel ) . P f e r h o f e r ' s l , Singer-
strafte 15 

Wien. 

B l u t r e i n i g u l l g s - P i l l e n vormals U n i v c r s a l - P i l l c n 
«nannt, verdienen letzteren Namen mit vollstem Rechte, da ti in der That sehr viele Krankheiten giebt, in welchen diese 
Pillen ihre wirklich auszeichnete Wirkung bewährt haben. 

Seit vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein ver reitet und wild es wenige Familien geben, in denen ein 
kleiner Borrat dieses vorzüglichen Hausmittels mangeln würde. 

Bon vielen Aerzten wurden und werden diese Pillen als Hausmittel empfohlen, ganz insbesondere gegen alle Uebel, 
welche durch schlechte Verdauung und Verstopfung entstehen. 

Bon diesen Pillen kostet: 1 Schachtel mit IS P i l l e n ZI kr.. I Ro l l e mit « Schachtel« I fl. 5 kr., 
bei misrankierte« Nachnahmesendung I fl. I « kr. 

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet samt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 st. 25 lt., I 
2 Rollen 2 fl. 30 kr.. 3 Rollen 3 st. 35 kr.. 4 Rollen 1 st. 10 kr. 5 Rollen 5 fl. 20 kr . 10 Rollen 9 fl. '->0 kr t Weniger 
als eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

Es wird ersucht, ausdrücklich „J. Merhofer's Slutrcinigungs Pillrn" 
zu verlangen und darauf zu achten, dost die Deckelausschtist jeder Schachtel den aus der Gebrauchsanweisung stehenden 

I . PserHofer. l Tiegel 4» kr. 
Frankozusendung 65 kr. 

Namenszug 

Frostbalsam 
S p i t z w c g m c h s n s t , , ä l s | ( M , i n w 

A n i c r i l a m s c h c G i c h t s a l b c , 

P i i l l i c r gegen F i i W i o r i ß , 
50 lt., mit Francozusendung 75 It. 

K r o p s - B a l s a m , 1 

Vserdofer u»d »war in rother Lchr»t trage 

Eng l i s che r B a l s a m , 

F i a k e r b r u s c h u l l i e r , 
1 Tiegel 

1 fl. 20 kr. 

1 Flasche 50 kr. 

1 Schachtel 35 kr. mit 
Fiancozusendung <W kr. 

T a i m o c h i i i i i t - P o i i i a d c , ' K S S g : 
Mittel, 1 Tose 2 fl. 

U m m s a l - P s l a s t c r , 
Francozuscndung 7ü kr. 

von Pros. S t rude l , 
1 Tiegel 50 kr., mit 

LrdcnS - Essenz «Pragcr Tropsc»), Iluivcrsal-RriuigiinBsalz 
! Flaschchen 22 kr. Hausmittel gegen schlechte Verdauung, 1 Packet 1 fl. 

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in-und aus-
landtiche pharmaeeutiiche Speoalitäten vorrätig und werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Berlanqen 
prompt und billigst besorgt. Versendungen per Post «erden schnellstens efiektuiert gegen vorherige Geldsendung. 

größere Bestellungen auch gegen Rachnahme des Betrags. 

« e i vorheriger Siusendung de« Geldbetrag« (am beste« mit te!« Vostamvr isungj stellt sich da« Porto 
bedeutend bi l l iger al« bei Nachnahmesendungen. 

im i» 

werden am billigsten anl leichtasten 
erworben, wenn man richtig annon-
cirt. Dies geschieht da ch zweck • 
rnässig ab.'esasste lnseiate ia geeig-
neten Zeitungen «ad Fachschriften. 
Jede gewünschte Auskunft hierüber 
erteilt kostenfrei die Annoncen-Fi-
peditioo -iudolf MM e, Wien, I., 
Seilerstitte 2. 

Festgeschenk 
»u jedem Anlasse bestens geeignet! 

E i n e o o m p l e t t e 
Granat-

oder Ametys tga rn i tu r 
beeebenti au« 

1 reisenden Brosche, 
1 modernen Armband, 
1 Paar moderne Ohrringe mit 

echtem Silberhaken, 
alle* in elegantem Carton verpackt, 
in leinster und solidester Ausführung, 
von echtem nicht xu unterschei-
den, liefert franeo nach allen Orten 
der Monarchie gegen Einsendung von 

fl. 2.— odtr per Sachuahm« 

L E O P I . A U M , 
Bijouterie-Versandt, losi-ie 

G a b i o n * ». K. (Böhmen). 
1 WlederrerkÄufer Rabatt ! 

Alles Zerbrochene 
«!•#, Porzr l l i», Hol , n. f. ». kittet 

P l ü ß Staufer-Kkitt. « s - » 
Gttser zu 20 » 30 kr. bei fft. Sfolaat. 
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Daniel Rakusch 
Eisenhandlung e° xro« & en detail in Gilli 

^ o r t s a n b und ? i »man Lcment , 
(ÜWffrr. JtetB>tü4ft, $rif«is«i, Kiflei ier) 

Aauschintk« (asfe AaS»schi ,» ,n) , T r«» , rse» . 
S tucca tu rma t t e» A«nv , fch t tge , 

KparherdSeaandtßkilk, 
V o l l l l ä n d i g t Kücheukivrichtungn», 

A r u u u r n p u m p e n . D r u n n r n r s h r e » . A r « » « k n 
AkstandtSei l , . ?SkrKj ,ugc und A , d a r f s » r t i k « t f ü r 

de« A a ö « »ad St rahenv««. 
^ileiilkchk. Da>.«atis» n ) Jt«5s « I « Ztrl 

Zinkblech«. MeiMech«. ?«riinlt« ^ile«iit«cht. 
4 4 0 - 4 0 

2*2 2*2 

3 T w r b e i J f i o r f x t l n g e v 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Xachairhung von >Vagen and Gewichten besorgt. — 
Ferner werdeu Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert, Aoch weiden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Dre*ch-, Uäkael-, Nähmaschinen etc.) »u•«geführt. — Defecte 
Mähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft-
Auch sind renovierte Nfthmnachinrn zu den billigsten Preisen um 
Lager. Wn'tera empfiehlt «ich öer*elbe *'ir Anfertigung und Repa-
ratur von lirunnen-Putnpen und Wasserleltungs-Anlagcn und 
übernimmt alle in da« Bau- und Kun»t«chlo&serfacb einschlagende 
Arbeiten als: Beschl&ge au Neubauten, Ornamenten Grab-
Altar- und Elnfriedungsgittei- und Gitterthore etc., Blitzablei-
tungsanlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzabieiter werden 
bestens ausgeführt. 2°1 

Zahnärztl. Anzeige! 

l l r . J . K i e l » ! 
beehrt sich den Zahn-Patienten höflichst 
anzuzeigen, das« er vorn IS. November 
1. J. an auch vormittag», somit TOB 
9 12 Uhr vor- und von t — 5 l'hr 
nachmittags 

im eigenen Hause, 

Gartengasse 9, 
ordinieren wird. 

KSntt l ieks Zähne t n l Gebisse mit 
Gold-, Cantcbonc- oder Platin«-Basis 
in garantiert vollendeter Ausführung, den 
besten Wiener und Grazer Arbeiten eben-
bartig, xnm Kauen und Sprechen 
vollkommen geeignet, werden völlig 
«cbmerxlos eingesetzt; fehlende Zahn-
Kronen durch Gold- od. Emaillekronen 
ersetzt; Zahn-Extraktionen schmerz-
loa, nach WaBicb in dtr L i c h p i - N w * 
eose, vorgenommen, rowie Plombie-
rungen mit Gold unü den neuesten 
und > e»ten Füllmassen von garantierter 
T>jmer mit Biösster Schonung »angeführt. 

M i c h a e l A l t z i e b l e r 

Thnnw aren-Erssenger in Cilli 
empfiehlt sein Lager a l l e r d o r t e n von 

THONÖFEN 
zu billigsten Preisen. B--niei<uug protupf. 

Die reichhaltigst« und g«ditgtufl« 

1!t i , tcvhc»rt»tn^s.?ei t fchr ist l 

Illustkirte Gttav-Neste 
9nUprsQ<ft 

1 » » 
?«vi» trre Hch 

1 «Urt. 

ü \ 

r.n i llelll. besten» ! 
V i o ' o r W o g g , ,7um goldenen Anker*. 

werden P e r s o n e n , 
welche au? g> breit ete 
Verbindung 1 aben. 
Zwecks U el ergäbe 
einer kleinen Yertre-

Antrige sind zu richten 
d. Expedition d. »Tages-

P&5-6 

gesucht. 

U« 4 B»a«s fr1*N»t et« (xft sos clrts 
110 iÜ:oJo!HU'£cU<n. 

= j fms pro M i m 1 Par i . — 

Snaot HaUrJattsm »sd >» 
a*4tui6tr,1fr Sons usd <tSw«4»ku«4, ist 
uurrtuti (IsfUMft« in JU i ht* *<-
botesen. Ut ?uks«>ti<I>«it ix» Sichelt». 

»-H PrS-Vtlg» AUuNv„tt0«»N. l>» 
»«rrNiH» aunltb-ilogi«. 

Zll d»! CtrtltngiMctt l»n tartfMgtt C<m[n 

A b o n n e n t e n t v 
In aba ««»d»sdl»s,is aat Ps»«sltalt»s 
M M - »jfm lüfwti W 1. H«sl Mit »ins» 

(cm t«i l i M I >»» 0«»*. 

Sonnen- und Regenschirme 
in bester tjnalität und grosser Auswahl zu s e h r b i l l i g e n Preisen empfiehlt 

Gra ie r iasse 17. ALOIS HOBACH ER G r a a r o u e 17. 

H r p a r u f u r e n und überziehen von Schirmen schnel l und bill ig. 
Lager von Specialitäten in 

Sonnen- und Regenschirmen, Spitzen- und Badeschirme. 
D u r c h w e g s i « I g o n o B r a e u g u n g . 403/33 

t S c r v i e l l e l l y g i e n i f j u « ! 
K e u e s t e s P a r i s e r S c h ö n h e l t s m i U e l 

ist vorrätig bei 

J . U A H I M I I . C I I I I , Hauptplatz 5. 

Damen-Confection 

Anfertigung nach Maas von allen erdenklichen Damen-
und Mädchen-Kleidern, offeriere in Confection stets da» 
Neunte, Beste und Preitwürdigste, in Herbit-Jaquets, 
Jacken und Regenmänteln. Neuheiten in eleganten Caps 
und Umhüllen, sowie modernsten Schulter-Krägen in allen 
gangbarsten Farben, completen Kinder- Anzügen und 
reizenden Wirtschafts- und Neqligi Schürzen nach bestem 
Zuschnitte und aller billigsten Preisen. 

Um freundlichen Zuspruch bittet 
HofJuuhtungtvolUt 

t A H i j h o m : S S \ M : M I . 
175 Damen- KleüUrmacher. 

Rathhausgasse 19 2 # j 

Al le in-Verkauf in der Papierhandlung J. Rakusch in Cil l i . 

W i n t 

m i t 
S i e g e l 1 a e k - R e r « e n 

(Patent 6 . KRESSEL). 

Gebrauchs-Anweisung. 
Der PATENT-SIEGELLACK mit Docht ermöglicht es, ohne 

eine Eztra*chmelxflamnie (brennendes Licht etc.) ?u siegeln. Man 
braucht nur die SIEGELLACK-KERZE anzuzünden und kann als-
dnnu nach Bedarf siegeln, indem man dieselbe nach unten geneigt 
fliber den zu »iesreloden Gegenstand hilt und den SiegelUck mit 
dpr brennenden Spitze soweit ausbreitet alt Mr du« ansfudrstckfinl«? 
Siegel erforderlich ist. Die Siegellack-Kerze brennt ununterbrochen 
weiter. 

Al le in-Verkauf in der Papierhandlung J. Rakusch In Cil l i . 

Heinrich 
Z e ü p l m i i ß ä für B r ü c t a f a i i a i t a i und 

I C - a j a s t s c l i l o » « « r c t 22—28 

C i l l i S t e i e r m a r k 
erzeugt Decimal- auch Centimal-Brüoken-Wagen, 
Gitterthüren und Geländer, Ornament« und 

— und l l rab Wappen aus Schmiedeeisen. Garten 
gifte r, Heu- und Weinpreaaen. Tiefbrunnen, 

auch Pumpen, Einachlagbrunnen 
" Cllipinn»rn, »• " - ' ' , . 
sowie W a g e a w i n d e n solid and bi l l iget 
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CILLI FRITZ RASCH GILLI 
Buch - Handlung. 

G rftsstes Lager von Werken au« allen 
charen. prompt» Ezued 

»Her belletristischen u. Mode-Journale 
Winsenschaf'en. Prompte Expedition 

lu- u. Auslande«. Reisc-Lectüre. 

Papier - Handlung. 
Bestaortiertes Lager aller Bedarfs-

Artikcl für Comptoir. Kanzlei 
Hau» und Schule. 

I 4 « M u t i l M i i m ' i t l 

Kunst - Handlung. Musikalien - Handlung. 
Grosse Auswahl ron Bildern etc. 

Photugraphische Ansichten 
von Cilu und Umgebung. 

8onveniers, Landkarten, Pläne. 

Gewähltes Lager v. Mtisikalien für alle 
Instrumente. — Nichtvorräthiges wird 
umgehend besorgt. Editionen Breit-
kopf 4 Härtet. Peters, Schubert etc. 

Schönes , verlässt . 

P F E R I I , 
nu.w.aten« 15 Faust boeb, wird tu 
kühlen gesucht. Reitpferd bevorzugt. — 

rCbn>o ein leicht«, eleganter 

K C n L I T T E I . 
\dresse unter: „Plerdefreund ' an 

die Verwaltung, diese*. Blatte-*. 1046-2 

1037-2 
Gote, weinaräne 

B i l l i f 1004-2 

zu verkaufen 
sind 7 Stück H alb startin-F&»m er, so-
wie ein Halbstartin 1893«r W e i n 

Ora lH 'n ( t sWMM«* M r . 4 . 

I M < i I 1 i 

C Geb. ansairU, »erdou zu verkaufen 
und gut.«, Weingriine F(Inner 4 3 
Hektoliter zu kanten gesucht. 

Anfrage an die Verwaltung d. Blattes. 

Kin Mädchen 
ans deutscher Familie, gut erlogen, 
wünscht in einem deutschen Haute unter-
zukommen. 10»-} 
' Näheres be; der Verwaltung d. BI. 

Vermietungen: 
Schöne 

br.-teh nd aus zwei Zimnern, sammt 
Zubehör sogleich xa vermieten. An-
frage VUla Teppei, I. Stock. 1014-3 

I n der Gartengasse 
in Cilli sind z w e i l i U b s o h e e l e -
g a n t e n e u e H A u i t e r t> 1 1 -
l l g M t tu verkaufen, 1032—3 

Daselbst sind auch d r e i h ü b s c h e 
Wohnungen zu vermieten. — Ausvauft 
ertheilt J . K a m p n r u t t l in CIIII-

Villa 
möblirt oder unmöblirt, für längere 
Zeit zu mieten gesucht, in oder in 
der nächsten Nähe von CILLI, min-
bestens 7 Zimmer, Dienstboten • Zimmer 
vn-l Zubehör. 

Offerte unter „Villa" an die Verwalt, 
d. Blatte». 1042—2 

empfiehlt taglich von 6 Uhr 
abends an: 

s r i s e k e n A u » s i c h 
Voll 

• Dreier's helles B i e r « 
ä Liter 24 kr., für Gassenhchank 

22 kr., 

Schwechater Bier 
a Liter 22 kr., für G&ssenschauk 

20 kr . ; 
sowie jeden Dienatap und Freitag 

echtes Pilsener 
ans dem bürg. Brau hause Pilsen. 

Mittags -Abonnements 
von ? fl, aufwärts; ebenso 

rBiciyii&e Abendtarte. 
Fflr gute Speisen nnd Getränke, 

sowie aufmerksame Bediennug ist 
bestens gesorgt. 

Zu zahlreichem Besuche ladet 
freundlichst ein 

Ktt*r 0*i»»». 
1045 

Soeben erschien: 
Juliua Wolfs: 

Das schwarze Weib 
Rotuan aus dem Bauernkriege. 

Preis eleg. geh. fl. 4.34. 
Vorrätig bei 

Fritz l iasch, Buchhandlung 
< 1 1 1 1 1047 

50—60 Waggon 
Nuss- oder Geivehr-

Schäfteabfälle 
gegen prompte Cassa in tsnfen gesucht. 

/uaenrifteu unter Chiffre J . K. an die 
Verwaltung dieses Blatt es. t 0 M _ 8 

COMMIS, 
GemUchtwarenhändler, wird aeeptiert 
bei 

F . Mhi t l ie ls , 
1C40-U Rann. 

Alfred Pungerscheg' 
931-12 Buchbinder 

Cilli, Herrengasse, 
empfiehlt sich zum E i n b i n d e n 
aller Zelta-hri'Un und Hach*r, io-
wi« aller in die»«» Fach einschla-
gigen Arbeiten bei billigsten Preis««. 

1 Danksagung*. 
Für die uns bewiesene Teilnahme anläeslich des Hinscheideas 

unseres vielgeliebten Gatten, resp. Vaters, des Herrn 

gew. bürg. Tischlermeisters und Hausbesitzers, 

für die ehrende zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, ins-
besondere dem hochgeehrten Gewerbestande und der loblichen 

Kollektivgenosscnschaft für deren schöne Kranzspende, sagen wir 
unseren besten Dank. 

C i l l i , am 17. November 1894. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Im iavino cnn. 

von 

s e h r bequem, sonnseitlg gelegm. im 
I. Stock, T h e a t e r g a s s e 1fr. S, ist 
a mit 1. November ra vergehen. 

Selcher- nnd Fleischhauer-

L O K A L I T Ä T E N 
mit dazu gehörigem Eiskeller, 

sowie schöner Wohnung sind zu ver» 
mi t n. — Nähere» beim Eigenthümer 
der „xiiinen Wiese". 1041-3 

„Zur schönen Aussicht" 
(Villa Berger) 

sind I oder 2 schön möblierte Zimmer 
zu vermieten. 5 Minuten vom Hauptplatz. 
Näheres dasi lbst 1. Stock. 8c4 t 

Professor J. Töpfer M j M l M ) und Frl. P. von Baerensfeld, 
Concert Sängerin aus W i e n 

W e g e i i E r k r a n k i m g d e r H ä n g e r l n 

V e r s c h o f t f n ! 
Näheres durch Placate. 

4 1 «. 20 kr. (Vorverkauf ä I «.). Summ. Sperrsitz A 1 fl. (Vorverkauf 
LntHi » 50 kr. (Vorverkauf ä 4 0 kr.) Studentenkarten a 20 kr. 

| Preise der Plätze: 
Den Karten-Vonorkauf hat die B u r h h a n d l u n * von J o b . K a k u a r h frenn Hiebst fibenommen. 

" " V " " ' F ™ J < , h " " E i l T.l l inger. B^Ucttm K „ d , O . I U U . 7 

) 


